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 Einleitung 
 Anforderungen an Böden im Zusammenhang mit dem Bau von 

Stromtrassen 
 verfügbare Datengrundlagen- Voruntersuchungen 
  Durchführung von Bodenkartierungen 
  Aufarbeitung der Ergebnisse 

     Berücksichtigung maßgebliche Kenngrößen 
     Eigenfestigkeit und Auswirkungen auf Bodenfunktionen 
     Möglichkeit prognostischer Aussagen 
     Bestimmung von Erheblichkeitsschwellen 
     Fazit  

Vogelfrei 



Braunerde Parabraunerde Pseudogley 

Gley Podsol Niedermoor 

Kalkmarsch 

Kolluvisol Kolluvisol 

Böden sind heterogen 

• Nährstoffspeicherung 
• Nährstoffverfügbarkeit 
• - verlagerung 

• Aggregierung 
• Strukturierung 

Trocken 

Feucht 

Feucht 

Sauerstoffmangel 

Redoxreaktionen 

Sauerstoffmangel 

Es gibt nicht einen Boden mit definierten 
Eigenschaften, sondern diese variieren deutlich!  



Folgende Informationen werden im Zusammenhang mit der 
Bodenkartierung erhoben, bzw. aus dieser abgeleitet: 
 
 
 
-Kartierung mittels Sonde (Pürckhauer, bis 2 m u.GOK, bei Bedarf 
auch tiefer) in Abhängigkeit von Substratheterogenitäten der 
angetroffenen Bodeneinheiten (Bohrpunktabstände je nach 
Gegebenheiten etwa zw. 50 u. 200 m) 
 
-Aufnahme des Bodentyps, der Mächtigkeit des Oberbodens sowie 
weiterer Bodenhorizonte, Bodenart, Bodenklasse, Bodenfarbe, 
Humusgehalt, CaCO3-Gehalt, Torfart und Zersetzungsgrad bei 
organischen Substraten, Grundwasserstand sowie weiterer 
relevanter Bodenmerkmale 
 
-Stichprobenweise Bodenanalysen von relevanten Größen im Labor 
 
-Abschätzung bodenmechanischer Kennwerte 
(Belastbarkeit/Befahrbarkeit/Stabilität) basierend auf Parametern, 
die im Rahmen der Bodenkartierung erhoben werden 
 
-Abschätzung der Trassenbereiche für die voraussichtlich 
stabilitätsverbessernde, bzw. tragfähigkeitserhöhende Maßnahmen 
(z.B. Geotextil, Sandmatten, etc.) notwendig sind 
 
-Vollständige Erfassung des Baustreifens und Unterteilung der 
Ergebnisse auf Streckenplänen nach vorgefundenen pedologischen 
Einheiten und graphische Darstellung in einem bodenkundlich-
geologischen Profilschnitt 
 
-Fotodokumentation des Ausgangszustandes 

Eine Bodenkartierung muss: 
 
a) den Zustand des Bodens 

vor dem Eingriff festhalten 
 

b) die kritischen Bereiche der 
Trasse aufzeigen 

 
c) eine der Empfindlichkeit des 

Bodens angepasste  Bau- 
und Terminplanung 
ermöglichen 
 

d) eine die 
Bodenempfindlichkeit 
berücksichtigende 
Folgebewirtschaftung 
gewährleisten 



Beispiel: Bohrdatenbank 



Beispiel Einstufungen 
 
 
 Kriterien für die Einstufung der Böden/Landschaften :  
 Befahrbarkeit  
 Bodenfunktionen: Wasser, Luft, Wärme, Nährstoffspeicherung und    

- erreichbarkeit/- flüsse 
 Verdichtungsgefährdung  
 Gründungsempfehlungen für Regeltiefe  
 Bodenklasse  
 



Geologisch-bodenkundlicher Profilschnitt entlang der Kabeltrasse 

MN/HN 
Kleimarsch über 

Niedermoor 
MNn 

Kleimarsch 
MCn 

Kalkmarsch 
YU 

Treposol 
pGG 
Gley 

Räumliche Verteilung  
der Böden,  
Bodennutzung,  
Bodenfunktionen 
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• Beurteilung der Standorte nach: 

Bodentypen 

• Bodenfunktionen 

• Befahrbarkeit 

• Verdichtbarkeit  

• Meliorationsnotwendigkeit 

• Folgebewirtschaftung 
 



Beispiel: Einstufungen 
2 Voruntersuchungen (Ausgangszustand) 



Maschinenkataster (Einzeleinschätzung) 

Standortspezifische Auswahl von Arbeitsmaschinen  

Anpassung der Maschinen an die Bodengegebenheiten 
• Wassersättigung 
• Bodenart 
• Bodendichte 
 



 
- horizontspezifische Beprobung ausgewählter Bodentypen mit 
unterschiedlicher bautechnischer Belastung: 

1. Im  Bereich des Kabelgrabens  
2. Im Bereich der Baustraße 
3. Im Bereich außerhalb des Baustellenbereiches 

- laboranalytische Untersuchung:  
1. Textur 
2. Corg, pH, KAK, C/N, P 
3. Lagerungsdichte und Porengrößenverteilung (LK) 
4. gesättigte Wasserleitfähigkeit 
5. Luftleitfähigkeit (-60 hPa = Frühjahrsverhältnisse) 
6. mechanische Eigenschaften (Pv) 

Erfassung von durch die Baumaßnahme hervorgerufenen Bodenstruktur- 
und –gefügeschäden 



Horizonte Tiefe 
cm 

Humus 

% 
pH 

CaCl2 

Textur 

eAp 20 5,1 7,3 Tu3 

reAp 35 - - - 

eGo 50 2,3 7,4 Tu2 

eGro >50 3,0 7,4 Tu3 

Kalkmarsch MCn unter Ackernutzung Heinitzpolder 



Veränderung der Bodenfunktionseigenschaften der  
Kalkmarsch im Vergleich zum unbelasteten Referenzstandort 

Keine  
Veränderung 

Zunahme 

Abnahme 

ertragsrelevante  
   Abnahme 



Bereich Kabelgraben:  
(Umlagerung und Homogenisierung des Bodens) 

 
1.veränderte physikalische Eigenschaften  
   
Veränderung (Unterboden): 
-Stabilität (Pv) 
-Massenfluss  
(Wasser (kf) + Luft (kl)) 
 

Kleimarsch + Kalkmarsch 

Kleimarsch + Treposol 

• Belüftung (O2-Versorgung Wurzelraum) 
• Staunässe  
• Boden länger nicht befahrbar 

2. veränderte chemische Eigenschaften 
 

 (wechselnde mineralische und organische Lagen) 
 
 
Veränderung (Unterboden): 
 

− pH- Wert 
− Humusgehalt 
− Sorptionseigenschaften (KAK) 
− Nährstoffkonzentrationen (C, N, P, K) 

• verbesserte Bodenreaktion und 
potentielle Nährstoffsituation im 
Unterboden 

Möglichkeit prognostischer Aussagen 
    Bestimmung von Erheblichkeitsschwellen 



Bereich Baustraße:  
(mechanische Belastung des Bodens) 

 
1.veränderte physikalische Eigenschaften  
   
Veränderung (Unterboden): 

- Massenfluss (kf, kl) 
- Sauerstoffdiffusion (LK)  
- Nährstofferreichbarkeit (ρt) 

 

Kleimarsch + Kalkmarsch 

• Belüftung (O2-Versorgung Wurzelraum) 
• Staunässe  
• Boden länger nicht befahrbar 
• Nährstoffversorgung 

2. Keine Veränderungen der chemische Eigenschaften 
   
  

• z.T. längerfristige ertragsrelevante Gefüge- und Verdichtungsschäden 
• Betreten oder Befahren sollte auf diesen Standorten auf den Wert der Eigenfestigkeit  

beschränkt bleiben und immer den Bodenwassergehalt berücksichtigen    



• Hydromelioration: 
– Schrumpfungsdynamik fördern (Restrukturierungsverhalten verbessern) 

 
 
• Biomelioration  

– über tiefwurzelnde, winterharte und stark wasserzehrende Pflanzen  
(z.B. Luzerne, Waldstauden-Roggen, Lupinie oder Ölrettich)  
und Bodenorganismen (Megafauna) (DIN 19731) 
 

• Chemomelioration   
– Gefügekalkung (Branntkalk CaO, Hüttenkalk Ca2SiO4  oder Löschkalk 

Ca(OH)2) oder NPK-Tiefdüngung - (kalk- und silicathaltige P-Dünger) 
 

Wie können Meliorationsmaßnahmen angewendet werden? 



Szenarien für die Folgebewirtschaftung (Ackerflächen) 

1. Schnellste Regeneration der geschädigten Böden 
- Strukturverbesserung durch 3-jährigen Anbau von stark wasserzehrenden  

Kulturen (z.B. Luzerne, Kleegras-Luzerne Mischung, Ölrettich, Gelbsenf, Raps) 
- Vermeidung aller schweren Befahrungen (wenn möglich jeglichen Befahrens) 
- Zufuhr von organischen Reststoffen zur Verbesserung der 
 Organismentätigkeit (keine Stickstoffdüngung, keine Gülle, keine Herbizide) 
- Kein Pflügen 

2.   Mäßige Regeneration der geschädigten Böden 
- Strukturverbesserung durch 1-jährigen Anbau von stark 
     wasserzehrenden Kulturen (z.B. Luzerne, Gelbsenf, Raps) 
- Schonende Bodenbearbeitung (flach, möglichst nicht wendend) 
- schonende Befahrung (bodenfeuchteabhängig) 

3.   Verzögerte Regeneration der geschädigten Böden 
- Strukturverbesserung durch Einbeziehung von Raps in die  
 Fruchtfolge (Raps im Folgejahr der Baumaßnahme) 
- Schonende Bodenbearbeitung (flach, möglichst nicht wendend) 
- schonende Befahrung (bodenfeuchteabhängig) 

4. Folgebewirtschaftung ohne besondere Maßnahmen 



7 Fazit Das vorgestellte Konzept aus  
 
a) detaillierter Bodenkartierung durch Bodenkundler (z.B. 1:5000) 
b) auf die Bedürfnisse der am Bau Beteiligten zugeschnittener 

Auswertung/Aufarbeitung 
c) frühzeitiger und gezielter Vorstellung der Ergebnisse und der 

geplanten Vorgehensweise während des Baus 
d) umfassender bodenkundlicher Baubegleitung zur Durchsetzung 

des Bodenschutzes 
 
führte nach einer Anpassungsphase zur 
 
• weitestgehenden Einhaltung des Bodenschutzes 
• deutlich erhöhten Akzeptanz  
• Verringerung von bodenrelevanten Genehmigungsauflagen 
• besseren Einhaltung von Terminplänen 
• erhöhten Auslastung von Maschinen 
• Verringerung von Folgeschäden 

Kabeltrassen sind bei Berücksichtigung der 
Bodenverhältnisse problemlos beherrschbar  



Ich bedanke mich für die Aufmerksamkeit 



7 Fazit 

Die Erfahrungen von diversen Bauvorhaben im Erdkabel-, 
Freileitungs- und Gasleitungsbau zeigen, dass 
 
• v.a. der physikalische Bodenschutz in der Praxis leider 

immer noch nur eine untergeordnete Rolle spielt. 
• für solche Großprojekte eine gesetzliche Verankerung (wie 

z.B. in der Schweiz) für eine fachlich kompetente 
bodenkundliche Baubegleitung sowie entsprechende 
Voruntersuchungen notwendig ist (analog zu ökologischer 
und archäologischer Baubegleitung). 

• die Einbeziehung bodenkundlichen Wissens bereits bei 
der Trassenplanung erforderlich wäre, um empfindliche 
Bereiche/Böden aussparen zu können. 

       technisch und ökonomisch günstigere Bauausführung 
          bei gleichzeitig geringeren Boden- /Folgeschäden 
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